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Deutſchland.
Berlin, d. 20. Januar. Das diesjährige Budget der Ver
waltung der geiſtlichen c. Angelegenhe iten, enthält zum erſten Male
auch die Ausgabe für Dotirung des evangeliſchen Ober Kirchenräthes.
An Gehältern und Büreaukoſten ſind für dieſes Collegjum 18,100
Thlr. ausgeſetzt. Für die Conſiſtorien ſetzt der Etat 101/570 Thlr.
und an Beſoldungen und Zuſchüſſen für Geiſtliche und Kirchen 229,558
Thlr. aus. Zur Ausſtattung der katholiſchen Bisthümer und der zu
denſelben gehörenden Jnſtitute ſetzt der Etat an Zuſchüſſen 351,056
Thlr. und an Beſoldungen und Zuſchüſſen für katholiſche Pfarrer
und Kirchen 374,354 Thlr. aus.

Die VerfaſſungsVerbeſſerer der erſten Kammer ſind wieder mit
neuen Vorſchlägen hervorgetreten. Ein neuer Vorſchlag des Grafen
Jtzenplitz und Genoſſen betrifft den Art. 95, der von der Errichtung
eines Schwurgerichtshofes für Hochverrath und andere Staatsverbre
chen handelt die Antragſteller wünſchen ſtatt dieſes Schwurgerichts
hofes einen Stagatsgerichtshof. Sollte dieſer Vorſchlag durchgehen,
ſo wären damit ziemlich alle politiſchen Verbrecher den Geſchworenen
entzogen Ein zweiter Antrag von Zander und Genoſſen, bezweckt,
das Budget künftig für 3 Jahre feſtzuſtellen. Ein dritter Antrag,
welchen der Abgeordnete Graf v. Alvensleben geſtellt, lautet: Die
Kammer wolle, unter Abänderung der Verfaſſung, folgenden Zuſatz
zum Artikel 99 derſelben beſchließen „Der AusgabeEtat zerfällt in
Zen ordentlichen, welcher die zu dauernden Staatszwecken erforderli
chen Bedürfniſſe umfaßt, und in den außerordentlichen Etat. Zur
Abänderung des ordentlichen AusgabeEtats iſt die Uebereinſtimmung
der Staats Regierung und der beiden Kammern erforderlich, und wer
den die in demſelben enthaltenen Ausgaben, bis dieſe Einigung er
folgt iſt, fortgeleiſtet.“

Die „Neue Preuß Ztg.“ bringt unter ihren Jnſeraten abermals
gewichtige Stimmen vieler Patrioten denen eine Reviſion der Ver

faſſungsurkunde nicht ausreicht, die vielmehr durch die Kammern an
den König die Bitte gerichtet haben wollen „unter Aufhebung, reſp.
gänzlicher Abänderung der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850
zu unſerer alten ſtändiſchen Verfaſſung zurückzukehren, dieſe nach den
Erforderniſſen der Zeit zu modifiziren und zu verbeſſern, jedenfalls
aber die Jhm von Gottes Gnaden verliehenen Zügel der Regierung
wieder allein in Seine königliche Hand zu nehmen und Allerhöchſt
ihren getreuen Ständen nur eine berathende Stimme bei der Geſetz
gebung und bei dem Staatsſchuldenweſen vorzubehalten Die Pe
tition datirt aus Pritzwalk und trägt „über 100 Unterſchriften von
Mitgliedern der Städter in der Oſtpriegnitz und zwar von Kaufleu
ten, Gewerbetreibenden, Handwerkern, Bürgermeiſtern, Rathsmän
nern, Aerzten, Superintendenten und Predigern, Lehrern Rentiers,
Gaſtwirthen, Ackerbürgern c.“

Den Kammern liegen bereits einige Petitionen, betreffend die
Aufhebung der Gewerbeſteuer, vor.

Es ſind von Gewerberäthen aus der Provinz an das Miniſte
rium für Handel c. neuerdings mehrfache Anfragen in Bezug auf
die Neu orker Jnduſtrie Ausſtellung ergangen. Das Miniſterium
hat auf die betreffenden Anfragen nur erwidern können daß die Ver
einigten Staaten keinerlei Garantie für die Ausſtellung übernommen
haben und daß in weiterer Folge hieraus auch Seitens der diesſeiti
gen Regierung nichts für dieſe Ausſtellung geſchehen könne. (C.B.)

Die „A. A. Z.“ theilt die Erwiderungsnote des Fürſten Schwar
zenberg auf die Ablehnung der preußiſchen Regierung den Zolleon

reß in Wien zu beſchicken, mit. Sie beſchränkt ſich lediglich darauf,
die Verſicherung vie ungeſtörten Einvernehmens mit Preußen zu
geben und nur die Betrübniß der öſterreichiſchen Regierung darüber
auszudrücken, daß beide Staaten zwar über das anzuſtrebende Ziel

leider aber noch nicht über den einzuſchlagenden Weg, einig ſeien.
Die Note iſt vom 22. December v. J. datirt.

Ueber die Audienz, welche die Abgeordneten der Provinz Pom
mern bei dem Prinzen von Preußen hatten, berichtet die Spe
nerſche Zeitung, daß auch die handelspolitiſchen Verhältniſſe Preu
ßens zur Sprache gekommen ſeien, und ſich der Prinz auf das ent
ſchiedenſte gegen jedes Aufgeben der Intereſſen ausgeſprochen habe,
welche der Zolloerein bisher zum Wohle der daran Betheiligten ver
folgte, und als die Grenze der preußiſchen Handelspolitik einen Han
delsvertrag mit Oeſterreich bezeichnete.

Die in Frankfurt erſcheinende „Volkswirthſchaftliche Correſpon
denz“ ſagt Ohne Unterlaß wird von öſterreichiſchen und einigen öſter
reichiſch inſpirirten Blätter verſichert, Oeſterreich ſei weit davon
entfernt, den Zollverein ſprengen zu wollen, ſondern es ſei ihm
im Gegentheil ganz recht, daß Preußen auch Hannover und Olden
burg zu dem letztern herangezogen habe. Dies erinnert lebhaft an
Talleyrand's epigrammiſche Aeußerung: „Dem Menſchen iſt die Spra
che gegeben ſeine wahren Gedanken zu verhüllen.“ Der Zollverein
ſoll aufgehen in Oeſterreich, in deſſen Suprematie und ausgiebigem
Zollſchutz. Das iſt es, was von jener Seite als ganz von ſelbſt ver
ſtanden, ja verlangt wird damit wäre dann die Sprengung des Zoll
vereins zwar nicht dem Buchſtaben nach, jedoch in Wahrheit erreicht.
Auch iſt es leicht zu begreifen, daß es Oeſterreich angenehmer iſt, bei
jener Gelegenheit Hannover und Oldenburg gleich mit ſich einzuver
leiben, als erſt mit jedem einzeln beſonders zu verhandeln.

Die Rübenzucker- Fabrikation im Zollverein hat in den
letzten Jahren in ſehr bedeutendem Magße, namentlich aber in Preu
ßen zugenommen. Während in dem Betriebsjahre 1848/49 im ge
ſammten Zollvereine 9,896,865 und in Preußen allein 7,839,571 Cent
ner Rüben verarbeitet wurden betrug dies Quantum im Betriebs

1850/54 dort 14,950,000 Centner, in Preußen 11,115,000
entner.

Das Preußiſche Wochenblatt deutet in einem „Preußen und die
Jntegrität der däniſchen Monarchie“ überſchriebenen Artikel
an, daß die europäiſchen Großmächte, einſchließlich Preußens, wenn
auch durch vertragsmäßiges Abkommen vielleicht noch nicht formell
gebunden, doch der Sache nach vollkommen darüber einig ſeien, die
Integrität der däniſchen Monarchie mittels einer von ihnen zu ga
rantirenden gemeinſamen Erbfolge für alle gegenwärtig unter dem
Scepter der däniſchen Monarchen vereinigten Länder anzuerkennen
und aufrecht zu erhalten. Wir hegen die Hoffnung, daß ſich dieſe
für das deutſche Gefühl ſo niederſchlagende Kunde nicht bewahrhei
ten werde.

Nachrichten aus Kopenhagen bezeichnen es als wahrſcheinlich,
daß, ſelbſt wenn das gegenwärtige daniſche Miniſterium im Amte
bleibt, dem Drängen einer großen Partei von Seiten der Krone und
des Miniſteriums werde nachgegeben und die quasi. Ernennung des
Grafen Karl Moltke zum Miniſter für das Herzogthum Schleswig
werde zurückgenommen werden.

Egeln, d. 18. Januar. Die hieſige freie chriſtliche Gemeinde
erbauet hat, verſammelt,war heute in dem Saal, den ſie ſich ſelbder Herr Bürgermeiſter, dem die gewohnte Anzeige rechtzeitig gemacht

war, befand ſich ſelbſt zugegen, der Gemeindegeſang war vo er,
Paſtor Uhlich hatte ſeinen Vortrag begonnen da trat der Landrath
des Kreiſes, Hr. v. Lavière, ein, und erklärte die Verſammlung r
aufgelöſt. Einen Grund gab er nicht an. Jm Vortrag des 9
gers lag der Grund nicht, denn den hatte er gar nicht angehört.
Im bisherigen Verhalten der Gemeinde auch nicht denn da t nie ein
Vorwurf laut geworden hat nie eine Unterſuchung ſta gefunden.
Die Gemeinde ging auseinander und reichte der e m ihre Be
ſchwerde ein. Die Polizeibehörde ſelbſt muß nach dem Vereinsgeſetz



gegen die Gemeinde klagbar werden. Jn dieſen Tagen iſt auch dem
Flurhüter der Stadt die Wahl geſtellt worden, entweder in die alte
Kirche zurückzutreten oder ſeine Stelle aufzu geben. Der Mann er
wählt das letztere, da er nur Eine Ueberzeugung hat; er bleibt bei
der freien Gemeinde und giebt ſeine Stelle auf.

Hannover, d. 18. Jan. Die Z. f. N. meldet: Die zwiſchen
der preußiſchen und hannoverſchen Regiekung hier geführten, die Weſt
bahn betreffenden Verhandlungen haben zu dem Reſultate geführt,
daß bezüglich der Richtung die Linie über Rheine feſtgeſtellt, dagegen
der hannoverſchen Eiſenbahndirection der geſammte Betrieb und die
alleinige Verwaltung auch der in preußiſchem Gebiete belegenen
Zwiſchenſtrecken vorbehalten iſt. Mit dem Zuſtandekommen dieſes
Vertrags iſt eine von der Commiſſion zu dem Zollvertrage hinzuge
fügte Bedingung von ſelbſt weggefallen.

Aus Oberheſſen, d. 15. Jan. Das M. J. theilt ein Ge
rücht mit, demzufolge die Verhandlungen mit Heſſen Homburg ſo
weit gediehen ſind, daß eine baldige Zutheilung dieſes Landes zu dem
Großherzogthum Heſſen erfolgen wird.

Karlsruhe, d. 17. Januar. Die II. Kammer gab dem Vor
ſchlage ihrer Commiſſion gemäß dem Geſetzentwurfe über Ablegung
des Fahneneides, reſp. Aufhebung der Beeidigung des Militairs
auf die Verfaſſung, nach dem Vorgange der J. Kammer, mit großer
Stimmenmehrheit ihre Zuſtimmung.

Frankreich.
Paris, d. 18. Januar. Die letzte Spur der Täuſchung, die

man ſich noch von der neu erſchienenen Verfaſſung gemacht hatte, iſt
verſchwunden, je länger ihre einzelnen Beſtimmungen der Kritik des
urtheilenden Volkes unterliegen. Was der geſunde Sinn am wenig-
ſten begreift, iſt, daß während der Urheber der neuen Schöpfung für
ſich und dieſelbe von allen ihr zunächſt Geſtellten den Eid der Treue
abfordert, von einem ſeinerſeits zu leiſtenden Eide gar nicht die Rede
iſt. Man ſchließt daraus, daß bei der geringſten Oppoſition, die im
Schooße der neuen Legislatur auftauchen könnte, der Prinz Präſident
dann durch Nichts gebunden ſei, ſelbſt den Schatten des Repräſenta
tivSyſtems zu beſeitigen. Das neue Wahlgeſetz wird erſt erſcheinen,
wenn man ſich über den Termin der allgemeinen Wahlen geeinigt
hat. Bis dahin wird man Zeit finden, die Stimmung zu ſondiren:
Wäre zu befürchten, daß in den Provinzen mehr Opponenten gewählt
würden als das neue Syſtem ertragen kann, ſo laſſen ſich die Wah
len noch immer verſchieben.

Alle durch Dekret des Präſidenten der Republik verbannten Re
präſentanten haben Paris noch nicht verlaſſen. Es wurde ihnen eine
Friſt bewilligt, damit ſie ihre Angelegenheiten ordnen können. Die
Einen verkaufen ihre Beſitzungen, Andere realiſiren ihre Papiere
Viele ſchreiben nach dem Auslande, um ſich, gleich nachdem ſie Frank
reich verlaſſen haben werden, eine ſociale Stellung zu verſchaffen.
Dieſe Exrepräſentanten werden ſodann, von Polizeiagenten in Civil
kleidung eskortirt, nach dem Auslande gebracht.

Die Verhaftungen, Verurtheilungen, Exilirungen und Deporta
tionen dauern fort. Wie mehr perſönliche Feindſchaft der Elyſéeiſchen
Höflinge als ſonſt ein anderer Grund dabei entſcheidend wirkt iſt
bereits mehrfach angedeutet worden. Selbſt die K. Ztg. läßt ſich
ſchreiben „Bedauernswerth iſt es, daß dem perſönlichen Widerwil
len mehr Opfer gebracht werden, als die nirgend gefährdete Sicher
heit des Staates erfordert. Die franzöſiſche Nation, deren Cultus
für das Genie bekannt iſt, kann es nicht gleichgültig aufnehmen, daß
man die meiſten von ihr verehrten Perſönlichkeiten in die Verban
nung ſtreibt, und die neuen Ausweiſungen von George Sand und
von Eugen Sue, die beide ſchon heute abgereiſt ſind haben einen
vielleicht tieferen Eindruck hervorgebracht, als die Verbannung Thiers
und der afrikaniſchen Generale. Beide haben ſich nach der Schweiz
begeben George Sand nach Conſtanz und Eugen Sue nach Genf.“
Nach der „Croce di Savoia“ hat E. Sue die Erlaubniß erhalten,
in Piemont zu wohnen George Sand's Abreiſe melden andere Blät
ter noch nicht; nach den officiöſen Correſpondenzen iſt die berühmte
Schriftſtellerin im Departement Jndre und Loire verhaftet worden.
Der gekrönte Fabeldichter Lachambeaudis iſt begnadigt worden einige
Akademiker ſollen ſich lebhaft für ihn verwendet haben.

Die Proſcriptionen und Deportationen Und das ganze Auftreten
des Prinzenthums ſeit dem Staatsſtreich vom 2. Dec. haben mehrere
Arbeiteraſſociationen beſtimmt, ſich zu einer Geſammtaäuswanderung
nach dem Lande der Freiheit der Perſon, der Ueberzeugung und der
Arbeit jenſeits des großen Weltmeers zu rüſten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. Jan. Der Klub der Kaufleute der City hat

beſchloſſen, eine Adreſſe an Lord Palmerſton zu erlaſſen, worin ſie
ihn erſuchen, ihn für die nächſten Wahlen für das Unterhaus als ih
ren Kandidaten aufſtellen zu dürfen.

Der Streit der Maſchinen Arbeiter mit den Fabrikanten zieht
die Aufmerkſamkeit des Publikums noch immer lebhaft auf ſich und
es hat noch nicht den Anſchein, als wolle einer der Theile nachgeben.
Zu Briſtol haben die Fabrikanten es für vortheilhafter gehalten vor
läufig die Forderung auf Einſtellung des Stückarbeitens und der
Mehrarbeitſtunden einzuräumen, bis die Sache ins Geleiſe gekommen.
Die Forderungen der Arbeiter werden auch größtentheils von der
Preſſe nicht günſtig beurtheilt, indem ihnen mit Recht vorgehalten
wird daß ſie damit über das Ziel hinausſchießen und ſich nur ſelbſt
ſchaden. Sie fordern Dinge, denen die Fabrikanten unmöglich ihre
Zuſtimmung geben können.

Wenn man engliſchen Correſpondenten aus Paris glauben darf,

ſo haben die letzten Maßregeln Ludwig Napoleon's eine ſo allge
meine und intenſive Mißſtimmung erzeugt, daß erſtens von einer
Umkehr auf dem einmal betretenen Gewaltwege und einer Rückkehr
zur bürgerlichen Regierungsform keine Rede ſein kann, da dies ei
nem Selbſtmorde des Elyſée gleichkäme, und daß zweitens Frank
reich jeden Thronprätendenten' der ältern oder jüngern Linie mit offe
nen Armen empfangen würde. Vor einer ſolchen Eventualität ſoll
dem Präſidenten am bängſten ſein, und ſeine Umgebung dringe daher
auf den Erlaß einer Ordonnanz, eines Decrets oder Geſetzes oder
wie man es ſonſt nennen will, wonach die Prinzen beider Dynaſtien
(Orleans und Bourbon) aufgefordert würden binnen drei Monaten
dem „Erwählten der Nation“ ihre Zuſtimmung und Unterwerfung
anzuzeigen, widrigenfalls ihre Güter in Frankreich ſequeſtrirt wer
den ſollen!

Die Times brachte vorgeſtern einen merkwürdigen Proteſt der
Gefangenen von Ham gegen die in belgiſchen Blättern über die
Art ihrer Freilaſſung und Verbannung mitgetheilten ungenauen An
gaben. Das Actenſtück wird von Hrn. W. Coningham mitgetheilt,
dem es ein Freund des Oberſten Charras zur Einrückung in die
Times überbrachte. Die Generale Bedeau, Changarnier, Lamori
ciere und Leflö, Oberſt Charras und Hr. Baze wurden in Ham Je
der einzeln mit dem Verbannungsbeſchluſſe bekannt gemacht und nach
der Grenze gefragt, nach welcher er gebracht werden wollte. Alle
erklärten, nur der Gewalt weichen zu wollen, Alle proteſtirten mit
Entrüſtung gegen die falſchen Päſſe, die ihnen aufgedrängt wurden,
Alle proteſtirten auf der Fahrt durch Belgien gegen die Ueberwachung
ihrer franzöſiſchen Eskorte, mit dem Bemerken, daß dies eine Ver
letzung des belgiſchen Gebiets, und daß ſie den Schutz der belg ſchen
Behörden dagegen anrufen könnten. Darauf erwiderten die Polizei
agenten, ſie hätten den Auftrag, ſich an die belgiſche Neutralität
nicht zu kehren ſondern im Nothfalle einfach Gewalt zu brauchen.
(Auch der pariſer Correſpondent des Morning Chronicle will wiſſen,
daß die belgiſchen Behörden ſich bei dieſer Gelegenheit weder muthig
noch würdig benommen haben.) Um die belgiſche Regierung keiner
Verlegenheit auszuſetzen oder gar in einen von Ludwig Napoleon ge
ſuchten Streit zu verwickeln, ließen ſich die Verbannten auch auf
fremdem Gebiet die Gewaltthätigkeit der franzöſiſchen Agenten gefal
len, aber ſie erklären feierlich, daß ſie „mit Ludwig Napoleon
keinen Vergleich eingegangen ſind. Sie haben nichts verlangt und
nichts verſprochen. Sie werden, vielleicht, eines Tags die Unwürdig-
keiren verzeihen, die ihnen perſönlich angethan wurden aber nie
werden ſie die Schmach vergeſſen, welche man ihrem Vaterlande und
der Armee angethan, deren Ruhm ſie einſt geweſen ſind.“

8 Belgien.Brüſſel, d. 19. Januar. Emil de Girardin iſt geſtern hier
angekommen. Mehrere andere Repräſentanten, die ausgewieſen wor
den, befinden ſich hier, unter Andern Pascal Duprat, Antoniy Thou
ret, Esquiros. Baze ſoll beim Gouvernement das Geſuch geſtellt
haben daß man ihm geſtatte, in Lüttich als Advocat practiciren zu

dürfen. e Türkei.
Konſtantinopel, d. 11. Jan. (Tel. Dep.) Geſtern erſchien ein

Dekret des Finanzminiſters, wodurch auf höchſte Genehmigung von
den Beſoldungen ſämmtdcher Staatsbeamten vom 13. Jan. bis
13. Juli ein 20procentiger Abzug verordnet wird.

Vermiſchtes.
London, d. 17. Jan. Aus der Unterſuchung, welche über

den Urſprung der gräßlichen Kataſtrophe des Brandes der Amazone
in Southampton geführt wird, ſcheint hervorzugehen daß der Brand
durch eine Unvorſichtigkeit in der Oel und Taigkammer und nicht
durch Ueberheizung der Dampfmaſchine ausbrach. Die entſetzlich ſchnelle
Ausbreitung des Feuers iſt der Maſſe brennbarer Stoffe in der Um
gebung der Maſchinerie und dem vielen friſchen Pech und neuen Fich
tenholz an Bord zuzuſchreiben. Die Ausſagen der Geretteten geben
durch ihre Verworrenheit ein Bild der grauenhaften Confuſion, die
im erſten Augenblick herrſchte. Den Capitän Symons giebt man ver
loren. Ueberhaupt wurde nur ein Schiffsoffizier gerettet, was ein
ſchmerzliches, aber ehrenvolles Licht auf die eifrige Pflichterfüllung der
Offiziere wirft. Als die letzten Flüchtlinge das brennende Schiff ver
laſſen hatten, ſahen ſie eine Gruppe Unglücklicher am Steuer ſtehen
und hoffnungslos, aber kaltblütig fortarbeiten, dies waren die Offi
ziere, welche auf ihrem Poſten untergingen. Als der Feuerruf ertön
te, dampfte die Amazone gerade gegen den Wind, und es ward nö
thig, das Fahrzeug umzudrehen; als es nun aber vor den Wind lief
und man die Maſchine zum Stillſtand bringen wollte, hinderten
Qualm und Flammen jede Anncherung an dieſelbe. Die doppelte
Geſchwindigkeit des Dampfers in der aufgeregten See beſchleunigte
nicht nur die Ausbreitung des Feuers, ſondern erſchwerte die ſichere
Ausſetzung der Boote und koſtete eine Maſſe Menſchenleben. Es wird
daher jetzt darauf aufmerkſam gemacht, wie unumgänglich nöthig eine
Vorrichtung iſt, um im Nothfall eine Dampfmaſchine von jebem be
liebigen Punkt des Verdecks aus zum Stillſtand zu bringen. Die ge
retteten Matroſen zeigten durchgängig die von Seeleuten, namentlich
Engländern erwartete Kaltblütigkeit. Kaum war das erſte Rettungs
boot auf dem Waſſer, als man im Vordertheil ein gewaltiges Leck
gewahrte. Ein Matroſe beſann ſich nicht lange und zog die Unter
hoſen aus, ein anderer ſeine Strümpfe, ein dritter ſeine Flanelljacke,
und ſo gelang es glücklich, das Loch zu verſtopfen, während andere
ſtundenlang ausſchöpften. Daſſelbe Boot kam ſpäter über die Stelle
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gefahren, wo die Amazone geſunken war; weit und breit ſchwammen
Kiſten und Kaſten, Maſtſtücke, erloſchene Brände, Ragen und ein
Stück Wrack, um das ſich, wie den Leuten ſchien, ein Frauengewand
geſchlungen hatte. Auf eine bedeutende Strecke war das Waſſer mit
Oel bedeckt, was die Wirkung hatte, die Brandung zu brechen. Daß
noch nie daran gedacht wurde, in Rettungsbooten eine kleine Vor
rathskammer für etwas Brot und Trinkwaſſer anzubringen fühlten
die Schiffbrüchigen gar bitter, da ſie leicht vor Erſchöpfung umgekom-
men wären. Geſtern endlich um 3. Uhr Nachmittags, ging ein Extra-
bahnzug nach Piymouth mit der Ordre von Seiten der Lords der
Admiralität, die beiden Dampfer Confiance und Sprightly zur Auf
ſuchung der letzten Schiffbrüchigen auszuſenden! Unbegreiflich daß dies
nicht gleich geſchah.

den Kulturzuſtand des Regierungs-Vezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 35.)
Dies ſind die weſentlichſten Grundlehren, die Schubart, unſer

Landsmann und thätig ſtrebender Forſcher und Arbeiter im Gebiete
landwirthſchaftlich r Kultur uns hinterlaſſen hat. Nach ſeinen Grund
ſätzen iſt die Stallfutterung heute in unſerm Bezirk faſt ohne Aus
nahme eingeführt und es werden durch dieſelbe die Vortheile ſämmt
lich erreicht, die er verſprochen hat. Der Klee- und der Hackfrucht
bau wurde nach ſeinem Vorgange gerade in unſerem Bezirke mit
Vorliebe gepflegt, und in den Revieren, in denen ſein Beiſpiel
zur Beſtäligung ſeiner Lehre diente oder wo man ſeine Lehrſätze
aus ſeiner Praxis erwachſen ſah, hat er in dem gegenwärtigen Zu
ſtande des Futterbaues und der Rinderzucht ein Andenken hinterlaſſen,
welches ihm in dem Gedächtniß der Näachwelt eine ehrenvolle Stelle
ſichert. Ganze Diſtrikte haben ſich durch Befolgung ſeiner landwirth
ſchaft ichen Lehren gehoben. Der Esparſettebau Und die Kleefelder
im Mangsfeldiſchen leiten ihren Urſprung aus der Zeit Schubarts.
Die ältern und ausgezeichnetern Wirthe, wie Franz Wendenburg
in Beeſenſtedt und viele Andere, haben es ſich angelegen ſein laſſen,
den traditionell zu ihnen gelangten Lehren Schübarts die praktiſche
Anwendung zu geben und ſo thätige Wirthe wie Müller in Za
benſtedt wiſſen, wie viel ſie dem Futterbau, insbeſondere der Es-
parſette, zu verdanken haben. Von ihrem Futterbau haben die mans
felder Marken unendliche Gewinne gezogen, erſt ſeit die Esparſette
dort die Baſis des Futterbaues geworden hat die dortige Viehzucht
ihre wirthſchaftliche Grundlage erlangt. Der Kleebau iſt das durch
gängig angewandte Mittel geworden, die Viehſtände mit Erſparung
des Körnerfutters reichlicher zu nähren, dadurch eine unmittelbare
höhere Nutzung und wirkſamern Dünger zu gewinnen, dadurch die
Kräfte der Ländereien zu ſteigern, dadurch mittelbar zugleich auf Be
ſchränkung der Brache hin uwirken, dadurch zugleich die Wirthſchafts
weiſe intenſiver zu betreiben. Vermehrter Futterbau hat zu ſtärkerer
Viehzucht, dieſe zu verſtärkter Bodenkraft, dieſe zu reichern Erträgen,
und dieſe wieder zu Verſtärkungen der Viehzucht und vermehrtem
Fruchtbau geführt die Urſache iſt ſo, wie in dem landwirthſchaftlichen
Wirken ſo oft geſchieht, zur Wirkung und die Wirkung wieder zur
Urſache einer neuen Folge geworden. Oder will man es Zufall nen
nen, daß da, wo Schubart unmittelbar als Lehrer, Freund und Land
wirth wirkte, in den Kreiſen Zeitz, Weißenfels, wo ſeine Güter lagen,
in den Kreiſen Naumburg und Merſeburg die Viehzucht ſo hoch ge
diehen iſt, wie in keinem Kreiſe unſtes Regierungsbezirks? Mögen
immerhin andere Umſtände ihre treibende und ſpornende Unterſtützung
nicht verſagt haben, um dort der Rindviehzucht diejenige Ausdehnung
zu geben, die ſie jetzt einnimmt, dem erweiterten Futterbau und der
Stallfütterung, die beide ihren Urſprung aus der Wirkungszeit Schu
barts herleiten, wird man den erſten und überwiegenden Einfluß nicht
ſtreitig machen, ſobald man prüſt, wie es komme, daß jene Kreiſe,
deren Bodenkräfte ſchwerlich den beſten unſres Bezirkes beigezählt
werden dürfen, zwei bis drittehalbtauſend Köpfe von Rindern auf der
Quadratmeile unterhalten, wahrend in den beſten Revieren unſres
Bezirks auf gleicher Fläche kaum tauſend oder etwas darüber gehal
ten werden.

Obgleich erſt jetzt die Verdienſte Schubart's deutlicher und
thatſächlicher hervortreten aus den überrauſchenden Fluthen der litte
rariſchen Ueberſchwemmungen und der politiſchen Sudereien, ſo erkannten
doch auch in jenen Tagen ſchärfere Augen die Wichtigkeit der von Schubart
geforderten und geförderten Verbeſſerungen. Nachdem er 1782 den

Mreis wegen der von der berliner Akademie der Wiſſenſchaften aufge
ſtellten Preisaufgabe über den Anbau der Futterkräuter“ erhalten
hatte, ertheilte ihm der große öſterreichiſche Reformator Kaiſer Jo
eph II. den Adelsbrief mit einem ihm und ſeiner Familie künſtig
eignen Wappen unter Beilegung des Namens eines „Ritters des
heiligen Römiſchen Reichs von dem Kleefelde und von acht Ahnen.“

So beſchloß der Mann, der als armer Knabe in Zeitz geboren,
auf Gnem Sekonomieamte gedient hatte, am 23. April 1787 ſein Le
ben als Rittergutsbeſitzer, als Geheimerath, als Erb, Lehn und
Gerichtsherr und als Ritter des heiligen römiſchen Reiches Seine
Grabſchrift verdient der Vergeſſenheit entzogen zu werden; ſie lautet:

Treu dem frühſten Geſchäfte das einſt die Sterblichen trieben
Lehrer und Landmann zugleich bauteſt du Herzen und Feld

Darum belohnt dich nun die gutige Mutter, die Erde
Da du ſie alſo geehrt und ihre Kinder begiüat

Andern gab ihr Schooß nur todten Marmor zum Denkmal
Dir ſich verjungende Au'n und fröhliche Menſchen darauf.

Wir aber wollen in Anerkennung ſeiner Verdienſte einen Ehren
kranz auf ſein Grab legen mit den Worten unſres großen Kö
nigs, Friedrichs des Zweiten: „Wenn ich einen Mann hätte, der,
anſtatt einer, zwei Aehren erzeugte, ich würde ihn dem ausgezeich
netſten Staatsmanne und dem größten Feldherrn vorziehen

(Fortſetzung folgt.)

Verein zur Centraliſation deutſcher Auswanderung und
Coloniſation in Berlin.

(Schluß aus Nr. 35.)
Dem Transport und AgentenWeſen, ſoweit ſolches die Auswanderer betrifft,

hat der Verein ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Einerſeits die große
Fürſorge, welche im Allgemeinen von den Bremer und Hamburger Rhedern und
Expedienten den Auswanderern gewidmet wird ſowie die zweckmäßigen Geſetze,
welche in dieſer Beziehung in Bremen und Hamburg beſtehen, andererſeits die un
verantwortliche Behandlung der die Auswanderer, mit wenigen Ausnahmen, in
den außerdeutſchen Häfen, namentlich in Havre, Antwerpen, Rotterdam und Liver
pool ausgeſetzt ſind, hat es zur Pflicht gemacht entſchieden vor der Benutzung der
fremden Häfen zu warnen und den Auswanderern dringend zu empfehlen nur
deutſche Hafen als Einſchiffungsplätze zu wählen. Außerdem iſt durch mündliche
Rückſprache mit mehreren Expedienten auf einzelne wünſchenswerthe Punkte auf
merktſam gemacht und den Vorſchlägen ein williges Ohr geliehen worden. Die
Agenten, welche ſich in Berlin mit der Annahme von Auswanderern beſchäftigen,
haben ſich faſt alle unter die Controle des Vereins geſtellt und ihre Bereitwillig
keir ausgeſprochen, jederzeit ihre Bücher und Papiere demſelben vorzulegen.

Um den vielfachen Betrügereien der Winkelagenten und Commiſſiongire, denen
die Auswanderer in Bremen und Hamburg, ähnlich wie in New Hork, ausgeſetzt
ſind, entgegenzutreten hatte der Verein ſchon gleich bei ſeiner Grundung ſich be
müht, in dieſen beiden Städten Theilnahme für die Errichtung unparteiiſcher Nach
weiſungsBüreaus zu erwecken. Der Gedanke hat endlich Anklang gefunden. Jn
Bremen iſt unter der Aufſicht des Senats ein ſolches Nachweiſungs Büreau eröff
net worden und in Hamburg hat der dortige Zweigverein unſers Vereins (der
Hamburger Verein zum Schutze der Auswanderer) ein ſolches Büreau eingerichtet.
Beide ſtehen unter trefflicher Leitung und wirken auf das Segensreichſte.

Endlich iſt dem Verein auch die Genugthuung geworden daß die meiſten
Eiſenbahn-Verwalrungen derjenigen Perſonen, welche, ohne einen förmli
chen Auswanderungspacht zu beſitzen, ſich auf dem Vereinsbüreau als Auswanderer
ausweiſen, auf Grund einer Legitimationskarte des Vereins die den Auswanderern
ſonſt gewährte Ermaßigung am Fahrpreiſe bewilligt wird.

Was die deutſche Auswanderung im Allgemeinen anbetrifft ſo iſt dieſelbe im
vergangenen Jahre ſtärker als in den Jahren 1848, 1849 und 1850 geweſen.
Genau läßt ſich die Zahl derſelben zwar noch nicht angeben, wohl aber annähernd
beſtimmen.

Ueber Bremen wanderten aus 37,493 Perſonenüber Hamburg im Ganzen etwa 222,706
nämlich 14,700 direct nach transatlantiſchen Ländern
und etwa 8000 über Liverpool (die Controle der Letz
tern iſt erſt ſeit Mitte 1851 möglich)

Summa
Die Auswanderung über Havre Antwerpen Rotter

dam und andere fremde Häfen iſt den Zahlen nach noch
nicht bekannt, aber erfahrungsmäßig bisher ſtärker gewe
ſen als über Bremen und Hamburg zuſammengenom
men. Rechnet man aber auch nur eine gleiche Zahl mit
ſo würde ſich die Geſammt 2luswanderung aus Deutſch
land auf
ſtellen.

Man kann annehmen daß die Perſon durchſchnittlich 200 Thlr. an Geld und
Geldwerth mit ſich führt (die amerikaniſchen Statiſtiker berechnen daß die deut
ſchen Auswanderer per Kopf 200 Dollars mit nach Amerika bringen); dies ergiebt
einen Abfluß von 24,079,600 Thlr. in Einem Jahre!

Der Vorſitzende erſtattete hierauf den ſpeziellen Geſchäftsbericht für
den Monat December v. J. Es war eine ſehr freundliche Zuſchrift des Königl.
Geſchäftsträgers und Generalkonſuls für Mittel Amerika, Herrn Geheimen Fi
nanzrath Heſſe aus New York eingegangen welcher dem Verwaltungsrathe viele
werthvolle Druckſchriften, die dortige deutſche Geſellſchaft betreffend, überſandte
und eine engere Verbindung dieſer Geſellſchaft mit unſerm Verein ermittelt hatte.
Aus dieſen Mittheilungen ging auch hervor daß die Verdächtigungen, welche von
vielen Seiten gegen die deutſche Geſellſchaft in New York erhoben worden ſind,
auf ſchmachvollen Verläumdungen beruhen.

Dem Vereine waren ferner zwei Coloniſations Pläne zur Begutachtung
zugegangen. Der eine fur die Jnſel Cedros an der Küſte von Unter Califor
nien von einem zu dieſem Zwecke von Paris hierher gekommenen Herrn de Vaſ
reigne, der andere für die LaPlata Staaten von Herrn Hauptmann
Voight aus Freienwalde. Der Erſtere eignete ſich in mehrfacher Beziehung nicht
zur Befürwortung der zweite, hervorgerufen durch den in der October Sitzung
vom Herrn Director Kerſt gehaltenen Vortrag über dieſen Gegenſtand, ſchien in
ſeinen Grundzügen noch nicht genügend vorbereitet, um näher darauf einzugehen.

Es erfolgte nunmehr die Neuwahl des Verwaltungsrathes. Die bisherigen
Mitglieder deſſelben wurden ſämmtlich wieder gewählt und auf den Antrag eines
Mitgliedes erhob ſich die ganze Verſammlung um dem Verwaltungsrathe einſtim
mig ihren Dank für die bisherige Leitung des Vereins auszuſprechen. Nachdem der
Vorſitzende Namens ſeiner Collegen einige Worte des Dankes für dieſes Vertrauen
erwidert hatte, brachte derſelbe den Antrag des Verwaltungs Rathes

den g. 5 des Statuts dahin zu erweitern, daß der Verwaltungsrath ermächtigt
ſein ſolle, Perſonen, welche durch ihre Theilnahme an den Arbeiten des Verwal
tungsrathes im Intereſſe des Vereins beſonders thätig ſind, zu ordentlichen Mit
gliedern des Vereins zu ernennen ohne daß dieſelben nöthig haben, den ſtatu
tenmäßigen Geldbeitrag zu leiſten,

zur Discuſſion und Abſtimmung. Nach einigen Erörterungen wurde der Antrag
einſtimmig angenommen.

Schließlich erhielt Herr Major v. Seelhorſt das Wort, welcher in einem
längeren Vortrage die ſchon vielfach angeregte und verſchieden beantwortete Frage
behandelte: ob eine deutſche Coloniſation in Mexitco ausführbar und vortheilhaft
ſei. Derſelbe bejahete dieſe Frage er ſchilderte das unvergleichliche Klima und
die außerordentliche Früchtbarkeit der mittlern Regionen der Hochebenen (terra
templada), widerlegte die Einwendungen, welche von manchen Seiten in Betreff
der Schwierigkeiten erhoben worden waren die aus den politiſchen Zuſtänden die
ſes Landes, aus der Koſtſpieligkeit des Transports dem Mangel an n
heit und der Höhe der Binnenzölle entſtehen müßten, und kam zu dem tat,
daß nirgend eine Coloniſations Geſellſchaft auf einen ſo ſichern und a rfols
rechnen könne, als gerade in Mexico. Als Gewährsmann für ſeine Anſich d
der Redner namentlich den auch als Schriftſteller rühmiich bekann ne durch
ſeinen langjährigen Aufenthalt in Mexico mit den e e W völlig
vertrauten Herrn Sartortus in Darmſtadt. An di ſener aupfte ſich
eine ziemlich lebhafte Debatte, bet der ſich die Herren Pr. Metler, Kerſt und
Gabler betheiligten und die damtt ſchloß, daß Erſterer ſich vorbehielt, in einer
der nächſten Sitzungen ſeine abweichende Me

60,199 Perſonen

60,199

120,398 Perſonen

inung zu begründen.



berechne.

Bekanntmachungen.
Für die Bewohner von Sangerhauſen und Umgegend zeige ich an daß ich die

Beförderung von Bekanntmachungen für die „Halliſche Zeitung im Schwetſchke'ſchen Ver
lage übernehme und außer den gewöhnlichen Jnſertions- Gebühren nur meine Porto Auslagen

Sangerhauſen den 22. Januar 1852. F. W. Simon,Privatſecretair und Commiſſionair.

e abne

Anzeige für Auswanderer.
Von den Herren F. J. Wichelhauſen S Comp.

SchiffsEigenthumern und Kaufleuten in Bremen, vevollmächtigt
zur Annahme von Auswanderern bin ich im Stande, auch dieſes Jahr

S denſelben ſtets eine ebenſo prompte als vorzüglich gute
ſage in ſchönen geräumigen, ſchnellſegelnden Schiffen zu beſorgenDie mir aufgegebenen Ueberfahrts Preiſe ſind ſtets die billigſten, die in B

Paſ-

remen exiſtiren, und kann ich Aus
wanderern neben einem guten Schiffe auch die reichlichſte und beſte Verpflegung garantiren, da genanntes Hand
lungshaus ſeit einer Reihe von Jahren ſich dieſes ungetheilte Lob

Ueberfahrts- Pläne und ſonſtige

Halle a/S., den 21. Januar 1852.

erworben hat.

weitere Auskunft ertheile ich gern unentgeldlich.

O. A. FPohlnann jumior,
Brüderſtraſfe Nr. 226.

Von einer Königl. Hochwohllöbl. Regierung zu Merſeburg als chirurgiſcher Jnſtru
mentenmacher und Bandagiſt ärztlich geprüft und mit heutigem Tage etablirt, empfehle ich
mich den Herren Aerzten ſo wie einem hieſigen

Jnſtrumentenmacher,chirurgiſcher
und auswärtigen geehrten Publikum als
Bandagiſt und Kunſtſchleifer

e ergebenſt, und bitte mich mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen da es mein eifrig
es Beſtreben

Halle, den 20. Januar 1852.
ſein wird, für ptompteſte, billigſte und reellſte Bedienung ſtets Sorge zu tragen.

A. Krahlchirurgiſcher Jnſtrumentenmacher und Bandagiſt.

Großer Sandberg Nr. 246.

Auf der Höhe. Heute Abend H. th.

Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,P e Nals: Grippe, Katarrh, Nerven Huſten,
7 IHeiſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten

von Apoiheter Geox e und bewährten Tabletten werden verkauft

in

Schachtas Squ oder s Sclſachts Sg wodew
Halle allein zu haben in der Schnitthandlung von A. el große Steinſtraße

Nr. 181, in Merſeburg bei Hermann Minne gehelt-

m allen Städten Deutſchlands,

Bejug nehmend auf vorſtehende Annonee zeigt mir heute Herr Geor-
S in Epinal an, daß er außer mir bisher hier weder mit Jemand in

erbindung geſtanden, noch treten würde.
Halle, den 14. Januar 1852. A. F. Bila.
Eine ganz große Partie von Damen

Mänteln ſollen, um damit zu räumen, un
ter dem Fabrikpreis gänzlich verkauft werden

bei Wittwe G. Ernsthal.
Polkajacken in allen Größen, als auch
Kinder, zu ganz billigen Preiſen, Stepp

an bei
Wittwe H. Ernsthal.

Drei jährige Schweine ſtehen zum Ver
kauf Leipziger Vorſtadt, Martinsgaſſe Nr. 1592.

Friſch gebrannten Kalk
liefert in den Wintermonaten jederzeit 4 Tage
nach Beſtellung in Partieen von einigen Wis
peln die Steinhauf'ſche Ziegelei vor Schlet
tau bei Halle.

Wieſen Verkauf.
Eine zum Rittergute Rieda gehörige Wieſe,

vermeſſen 5. Morgen 136 Ruthen, bei Löberitz
belegen, ſoll aus freier Hand verkauft werden.
Kaufliebhaber werden erſucht, ſich auf dem
Rittergute Siegelsdorf zu meiden.

Ein Billard mit ſämmtlichem Zubehör und
in jeder Hinſicht ein Ausgezeichnetes, ſoll Ver

für
röcke von 1

änderung wegen verkauft werden. Näheres
ertheilt J. Pöhler, Stieglitzens Hof in
Leipzig.

Jch bin Willens, mein Haus Nr. 120 in
Halle zu verkaufen oder meine zu Gie
bich enſt ein belegene Gaſtwirthſchaft ſofort

zu verpachten.p L. Struckmeier.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie, mit guten

Zeugniſſen verſehen, findet zu Oſtern d. J.
Wohnung und Arbeit bei Herold in Diemitz.

Ein Lehrling kann ſofort in die Lehre tre
ten bei Friedr. Lüders, Orechslermſtr.,

Paradeplatz Nr. 1068.

Eine Familie wünſcht zu Oſtern d. J. einige
Penſionare bei ſich aufzunehmen und verſpricht,
neben genauer Beaufſichtigung der Schularbei
ten, für deren religiöſe und ſittliche Erziehung
gewiſſenhafte Sorge tragen zu wollen. Nähere
Auskunft wird Herr Dr. Weißenborn
(Neumarkt, breite Straße Nr. 1240) zu er
theilen die Güte haben.

Ein Burſche rechtlicher Eltern, der Luſt hat
die Bäckerei zu erlernen, kann gleich oder zu
Oſtern in die Lehre treten beim

Bäckermeiſter F. Schaeckel,
Ulrichsthor Nr. 1.

Magdeburg, den 21. Januar 1852.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Oeffentlicher Dank.
Bei der gefahrvollen Krankheit meines Ehe

mannes des Schenkw. Eduard Wenige,
deſſen Leben ſchon ganz dem Tode verfallen
ſchien, ſind die raſtloſen Bemühungen und gro
ße Ausdauer des Herrn Dr. Kraft in Röß-
leben abermals durch Gottes Gnade mit rei
chen Segen gekrönt. Nur ihm, bei ſeinen viel
fachen Erfahrungen verdanken wir nächſt Gott
das Leben meines Ehemannes und Vater von

4 Kindern nW Wir erlauben uns unſern innigſten Dank
hierdurch öffentlich auszuſprechen mit der Für
bitte: der liebe Gott wolle den unermüdeten
Arzt zum Segen der Menſchheit noch lange
erhalten und wirken laſſen.

Roßleben.
Henriette Wenige geb. Herbſt.

Heute Abend Wurſtſchmaus
in der Halloria wozu er
gebenſt einladet

Haberland.
Masken Anzüge u. Dominos
für Herren u. Damen, ſehr elegant u. billig,
empfiehlt Landmann sen., Brüderſtr. 207.

Einen fiſchen Transport geräucherter
Nindszungen, Gothaer Serve-
latwurſt, Trüffelwurſt, Zungen
wurſt, ſo wie Nauchfleiſch erhielt und
empfiehlt G. Goldſchmidt.

Es wird zum 1. Februar oder 1. März ein
Bedienter geſucht. Zu melden kl. KlausſtraßeNr. 917, 1 Treppe hoch. ſtraß

Montag den 26, d. Mts. kömme ich mit
einem Transport däniſcher Pferde an.

Nohr in Bornſtedt.
Holz Galoſchen

verfertigt und empfiehlt
E. Wolbert, Mittelſtraße Nr. 152.

Gute Schweinsborſten kauft zu den
höchſten Preiſen G. Foeſe.
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